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Redaction und Expedition: Buchhandlung 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Eine furchtbare Ueberſchwemmung in 
Schlejien.*) (1608.) 


Es gehet zwar ſelten ein Jahr hinweg, das nicht, entweder 
dom großen Regen oder vom Waſſer aus dem Bergſchnee, die 
Katzbach einmal anlaufe; wie ſie denn anch etlichemal faſt un⸗ 
gewöhnlich mit ſehr ſtarkem und reißendem Strom geſchoſſen 
kommen ift, davon die Leute an Häuſern, Gärten, Wieſen, 

eckern und ihrer Nahrung Schaden genommen. Aber man 
det in keinen Annalibus, es habens auch die allerälteſten 
lebendigen Menſchen nicht von den Ihrigen gehöret, viel weni⸗ 
ger ſelder geſehen und erfahren, daß jemals dieſelbige mit fo 
Be Menge Waſſers, mit ſolchem ſchrecklichen Ungeſtüm, mit 
uaeleichen ftarfen Gewalt, in ſo geſchwinder Eile uud ſo plötz⸗ 
ch gekommen ſei, oder auch ſo ſchweren unverwindlichen Scha⸗ 
80 gethan habe, als in dieſem Jahre den 2. Juni, Montags 
ach Trinitatis, geſchehen iſt. 
& Es hat in den benachbarten Flußwaſſern eben dieſe Zeit auch 
chaden gethan das Waſſer; als, zu Hirſchberg hat es ſammt 
er gewölbten Zugbrücken drei Perfoner mit hinweg geriſſen; 
zum Lahn iſt es durch die ganze Stadt, und in der Kirchen fünf 
iertel der Ellen über den Altar gegangen; zu Helmsdorf hat 
es 2, zu Bernsdorf 5, zu Johnsdorf 10 Menſchen erfäuft, und 
andern Schaden mehr gethan. Aber dies alles langet weit nicht 
an den Jammer, den es an deren Orten, die an der Katzbach 
gelegen ſind, angerichtet hat. 
4 Es hat aber die Ergießung dieſer Bach meiſtentheils ober 
aufung, ohngefähr 3 Meilen Weges von Goldberg, ſich erhoben. 
: enn zu Seitendorf, welches noch höher gelegen, iſt zwar ein 
ehr ſchwerer Regen, aber um 3 allererſt nach Mittag und kaum 
eine Stunde lang, gefallen. Hernach zu Ketſchdorf iſt man 
dieſer Flut ſo gar nicht inne worden. Um Kaufung aber, nicht 
eit von Schönau gelegen, hat um 1 Uhr Mittag ein Unge⸗ 
wltter sich erhoben, welches eine ziemliche Weile geſtanden, und 
a it vielem Wetterleuchten und etlichen harten Donnerſchlägen 
Ngehalten. Darauf hat ſich ein Regen gefunden, der anfäng⸗ 
W allmählig, hernach aber ſo häufig heruntergefallen, daß das 
aſſer von der Erden in ziemlicher Höhe wieder aufgeſprungen, 
d viel Leute vermeinet, daß es aus derſelbigen berfür komme. 
u Schönau iſt das Wetter auch heftig neben ſehr ſtarkem 
en vermetket worden. Zum Goldberg war es faſt den gan⸗ 
g. gewülker, hat etlichemal gedonnert; bis daß um 2 Uhr 
So ittag ein harter Regen fiel, der doch nicht lange währete. 
uderlich aber iſt von etlichen Leuten, die damals im Gebirge 
“= uſche geweſen, geſehen worden, daß zwiſchen Ketſchdorf und 
fung auf und an den Bergen die Wolken ſich gleich nieder⸗ 
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geſenket und alſo das Waſſer haufenweiſe darauf gefallen ſei. 
Daſſeldige hat ſich getheiter auf die Leipe, auf Kammerswaldau 
und auf Schönau zu; Dannenher es kommen, daß das Waſſer 
nicht allein in der Kagbach, ſondern auch an andern Orten ſich 
ergoſſen und Schaden gethan hat. Zu Seitendorf hat es nur 
das halbe Dorf, da die Kirche liegt, gegen Kauſung zu, betrof⸗ 
fen. Daß alſo der meiſte Anfang dieſes großen Waſſers bei 
Kaufung geſchehen, und ohngefähr um drei der halben Uhr nach 
Mittag am gröſten geweſen iſt. 

Von Kaufung an bis nach dem Goldberg hat das Waſſer 
etliche Meilen Weges in ſeinem Umſchweif zu laufen gehabt. 
Von Kaufung hat es kommen müſſen auf Altenſchönau, von 
dannen auf die Stadt Schönau, hernach gen Refersdorf, nach⸗ 
mals auf Roſenau, ferner auf Neukirch, endlich auf Hermsdorf, 
bis daß es zu Goldberg ankommen. Dieſen weitläuftigen Um: 
kreis hat es innethalb 4 Stunden umgelaufen, nicht ohne Ver⸗ 
wunderung. Nach 6 der halben Uhr iſt es zum Goldberge ans 
gekommen mit ſolcher Menge, als wenn große Berge ſich daher 
wälzeten, dannenhero es alles, was zwiſchen den Bergen gelegen, 
fo geſchwinde überraſchet, daß wenig Menſchen es find gewahr 
worden, und alſo faſt in einer Viertelſtunden Ober und Nieder⸗ 
Au mit dem ganzen Kreis überfallen geweſen. Da war einem 
Angſt im Garten, im Haufe, in der Stuben, auf dem Söller, 
daß man weder hinter noch für ſich wußte. Zu ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit denn ſehr gedienet hat das Gebirge und der enge 
Hang zwiſchen demſelbigen, darinnen das Waſſer gleich gezwun⸗ 
gen hergetrabet kam und mit deſto ſtärkerer Macht fortdrang, 
dis daß es unterhalb Goldberg das freie Feld erreichte und in 
die Breite austreten konnte. 


Was für Schaden an Hab und Gut, Grund und Boden, 


der Menſchen Leid und Leben, die Waſſer gethan, iſt nicht zu 


erforſchen, zu erzählen und zu beſchreiben. er 

Zu Seitendorf iſt es fonder großen Schaden abgegangen, 
ohne daß es die balbe Schul⸗ oder Schreibehaus weggeriſſen, die 
Obermühle zerrüttet, und in der Aue etliche Gärten verſchwem⸗ 
met hat. ua 

Ketſchdorfs, da doch die Katzbach den Ucfprung hat, iſt ver⸗ 
ſchonet worden. 1 5 

Zu Kaufung hat das Waſſer 6 Gärtnerhäuſer ganz wegge⸗ 
führer, auch ſtarke neuerbauete Steinmauern eingeriſſen, und 
ſonſt an der Kirchmauer, am Pfarrhofe, an den Mühlwehren, 
an Wohnhäuſern, Scheunen, Ställen, an Aeckern und Wieſen, 
etliche tauſend Thaler Schaden gethan. un pin 

Zu Altenſchönau hat es alles, was im Anlauf geſtanden, 
entweder gar weggeführet, oder ganz unterwaſchen und verwüſtet. 

Die Stadt Schönau, ſo von den lieblichen ſchönen Auen den 
Namen bekommen, hat das Gewäſſer nicht alleine außerhalb, 
ſondern auch innerhalb der Stadt anſchauen und dulden müſſen, 
inmaßen es denn an dem Hirſchbergiſchen Thor eine gute Spanne 
über den Schwibbogen und alſo 15 Ellen in die Höhe gegangen 
iſt. Mitten auf dem Platz ſind herumgeſchwommen allerlei große 
Hölzer, für welchen man fi weder zu Fuße noch zu Roſſe ſicher 
durchwagen durfte. In der Votſtadt hat es eine Scheune ganz 
fortgerücket, welche an 2 Häuſer geſtoßen und ſie fortgetrieben. 
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Auch hat das Wetter unterbalb der Stadt in einem Bauershofe 
eingeſchlagen, den das Gewäſſer aus dem Grunde erhoben, ei⸗ 
nen ziemlichen Weg brennend fortgeführet, und hernach zu Bo⸗ 
den geſtürzet. Sonſten ſind mit abgeriffen und verſchwemmt wor⸗ 
den 4 Wohnhäuser, das halbe Färbehaus, ein Stück von der 
Mühlen, das Wehr, das eine Brauhaus ſammt der Pfanne 
und ſteinernen Trögen,7 Scheunen, ohne was mehr an Gebäuen, 
Aeckern, Wieſen, Gärten, Steigen u. f. w. für Schaden geſche⸗ 


hen, unter welchen auch des Pfarrers Wiedemut zu rechnen, dar⸗ 


auf ein Garten mit mehr denn tauſend Fudern Steinen und 
Sand verſandet und verderbet iſt. 

Rifersdorf iſt dermaßen verwüſtet, daß es faſt unkenuttich 
worden. Was an gemeldeten Orten von Vieh verdorben ſei, 
hat man wegen der Menge nicht können erfahren. 


Zu Rofenau hat der Strom dem oberſten Bauern in ſein 


und feines Weibes Abweſen die ganze Hoferäche, mit allen Ge: 
bäuen und allem Viehe, außer einem Stück Rindvieh, das dar⸗ 
von kommen, ganz und gar weggeführetz desgteſchen 3 Angers 
häufer, ein Gärtnerhaus und das Hietendaus und an zweien 
Bauerhöfen alle Gebäu ohne die Wonnhäufer, zu geſchweigen, 
was es unterwaſchen, auch an der Mühle, dem Wehte, der Fi⸗ 
ſcherei und anderem Grund und Boden für Schoden gethan hat. 
Von Viche find todt geblieben 7 Roß, 18 Stück Rindvieh, 93 
Stück Kleinvieh. 

In Oberneukirch iſt abaeführt worden ein Gärtnerhaus und 
von einem Bauershofe die Scheune ſamt 2 anderen Gebäuen. 
Dem Herren Siegmund von Zedlitz, Kaif. Cammer⸗Präſiden⸗ 
ten in Schleſien zu Breslau iſt das Waſſer durch die Schleßlö⸗ 
cher in den Hof dermaßen gedrungen, daß wan es nicht hat hal⸗ 
ten können; darneben von einem ſchönen Baumgarten ein merk: 
lich Stück Ackers, wie denn auch die Brücken, beide Wehr, eine 
anſehnliche Menge Bauholz verführet, auch in der Mühle, das 
Waſſerbette, Gebiete, Rade, Mehlkaſten und anderes mehr zer⸗ 
riſſen. An Viehe find verdorben 1 Roß, 4 Stück Rindvieh, 
8 Stück Kleinvieh. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Peter und Kilian, 's iſt an keinem was d'ran. 


Draußen hauſet auf feinem ländlichen Beſitzthume Hans 
Peter Wolfgang Undſoweiter. Sein wüſtes Schlößlein 
gleicht einem Neſt der Eulen und ſchaurig iſt's, darin zu weilen. 
In ſeinen Gärten, welche zu den Zeiten ſeiner Väter das Lob 
tomantiſcher Pracht verdienten, wuchern Diſteln und anderes 
Unkraut, die Bildſäulen und Spaliere liegen in öde Trümmer 
verſunken und hier und da ragt nur ein dürftiger Obſtbaum zwi⸗ 
ſchen Bergen von Schutt und ſtachlichem Geſtripp hervor. Mit 
Haus, Hof und Feld iſt es jämmerlich beftellt, denn der wilde 
Strudel gtoßſtädtiſcher Vergnügungen, in welcher der Beſitzer 
ſich ſeit der Uebernahme des erblichen Eigenthums geſtürzt, ver⸗ 
ſchlang in wenig Jahren jede Spur der Wohlhabenheit, die 
durch die vorſichtige und fparfame Lebensweiſe der Vorfahren 
bereits zu einem dewunderten Grade empor geſtiegen war. Ja, 
Peter Wolffgang it jetzt ſogar genöthigt, mit eigener Hand die 
Heugabel oder Forke zu ergreifen, weil Knechte und Mägde ihr 
ren leichtſinnigen Gebieter, der ihnen weder Nahrung noch Lohn 
zu reichen im Stande iſt, verlaſſen. 

Nichtsdeſtoweniger verläßt unſer Peter, ſobald ihm irgenb 
eine gelungene trüde Spekulation, oder die milde Hand eines 
entfernten Seitenverwandten die Taſche mit einigen Louisd'or 
füllt, die wüſte Burg feiner Väter, und kutſchiet in einem traus 
rigen, aus der Nachbarſchaft geliehenen Einſpänner ſchnurſtracks 
nach der Stadt, um hier ein lockeres Leden zu führen, und ſich, 
wie ein junger Gott, zu amüſiren. 

Ueberall iſt Peter Wolffgang als ein gutmüthiger Schwel⸗ 
ger bekannt und es fehlt ihm daher nicht an Bekanntſchaften 
aus allen Klaſſen des Volks. So lernte er denn unter andern 
vor einigen Jahren einen ſehr ledensluſtigen Mann kennen, der, 
wenn er gleich ſeines geringen Standes und ſeines gänzlichen 
Mangels an Bildung, wegen, von den Vorfahren unſeres Per 
ters für den ärgſſen Plebejer gehalten worden wäre, dennoch die 
Gunſt des fidelen Landgutbefigers in hohem Grade befaß. Denn 
Kilian Fuchs ſchwanz, fo nennen wir jenen jungen Mann, 


lebte eben in feiner glanzendſten Epoche, indem er durch ſeine 
Frau plötzlich reich geworden, das Vermögen derfelben in Geſell⸗ 
ſchaft un eres Peters auf alle nur denkbare Weiſe ete. 
Wie ein fo ruchloſer Wandel bald den Reichtbunt in bitter 
Atmuͤth verwandelt, fo war es auch bei Herrn Kilian Fuchs 
ſchwanz der Fall, der tiefer und tiefer ſank, und endlich, arm 
wie Hiob, in einen derſteckten Winkel der Stadt zog, wo er du 
Handarbeiten ſich und feiner Familie kaum das Leben friſtend, 


auf Gnade urd Ungnade des Haus wirths reſidirt, indem er die⸗ 


ſem die Mierhe bereits für zwei Quartale verſchuldet. Schon 
laͤngſt würde er ermittiet worden fein, allein er vertröjtete feine 
Wieih auf eine bedeutende Summe, die er an den, hier und da 
noch für wohlhabend gehaltenen Hans Peter Wolfgang zu for 
dern hade und fo errang er die ihm nöthige Nachſicht ſeines ges 
duldigen Haus wirths. 

Allerdings batte Peter auf Koſten unſeres Kilians bereits 
viel Gutes genoſſen und erſterer war daher dem letzteren freilich 
verbindlich, doch über das, was man mit einem Andern vettrinkt 
und verſchwelgt, pflegt niemals Rechnung gehalten zu werden, 
fo auch hier. Beſſenungeachtet hielt es Peter nicht unter feim® 
Würde, feinen Streifgenoffm aus der guten Zeit noch bisweilen 
mit einem Beſuche zu beehren, und ihn aufzufordern, mit ihm 
zu Weine zu gehen. Kilians deſter Rock war aber noch zu ſchlecht 
für den Auftritt in einer Spelunke, und fo mußte der Arme 
ſtets auf die Freigebigkeit des Freundes verzichten, oder er mußte 
ſich damit begnügen, etwa eine Flaſche Wein, die Peter holen lief, 
iu feinen vier Pfählen in Gemeinſchaft der zahlreichen Fami 
zu leeren. Daran war aber dem, in tiefſtet Armuth nur um 
vergnügungsdurſtiger gewordenen Kilian nichts gedient, und man 
kam eines Tages, als er wieder durch Peters Beſuch bee 
wurde, darüber überein, den Hauswirth zu gefälliger Darleibund 
eines anſtändigen Anzuges zu perſuadiren. Dies geſchah, Ki 
lian redete feinem Wirthe vor, er werde heute mit Peter Wolf⸗ 
gang ein bedeutendes Geſchäft machen und dabei allermindeſten 
fo viel verdienen, daß er die ganze Miethsſchuld davon tilgen konne. 
Dieſe Vorſpiegelung führte zum Zweck und mit dem Anzuge des 
Hauswirtbs ſtattlich ausgeputzt, beſtieg Kilian mit feinem Gon 
ner eine Droſchke und ſie fuhren — wohin? — ſo wird 
der Leſet wohl fragen, doch konnen wir's wahrlich nur pfeifen 
ihm ſagen. Es giebt Häuſer in der Stadt, gewiſſe Häuſet, 
wir pfeifen! Man wird uns verſtehn! Dieſe Häufer beſuchten 
ſie der Reihe nach, Peter war, man weiß nicht wie, wieder 
mal zu Gelde gekommen und Alles, Alles beſchloß er in Geſell 
ſchaft ſeines Kilian todtzuſchlagen. 

Die Familie des letztern hungerte und durſtete daheim und 
harrete ſchmerzlich auf die Rückkehr ihres Oberhauptes, hoffend/ 
er werde von Petern, etwas, wie man fagt, losreißen. Endl 
und endlich, es war nach Mitternacht, kehrte Kilian betrun 
und — o welcher Schreck! ohne Rock, in flatternden 
durchſichtigen Hemdsärmeln in die heimiſche Klauſe zurück. Weib 
und Kinder ſchrien laut auf, aber Kilian, im Trunk ein Wüth⸗ 
rich, würde bei dem geringſten Vorwurf in Zorn ausgebro 
ſein, der das Leben der Familie gefährdet hätte. Man ver 
ſich alſo, nachdem man ſich vom erſten Schreck erholt, dulden 
und ſchweigſam und erwartete ſehnlich den anderen Morgen, 
noch immer glaubte man, daß Peter erſcheinen und Rechenſchal 
über die Sache ablegen werde, und von Kilian war kein vetſt ind 
liches Wort herauszubekommen. in 

Am andern Morgen beichtete denn Kilian, daß Peter f 
ganzes Geld mit ihm ducchgebracht, daß er aber endlich ihm dem 
wiſcht ſei, nachdem er ihn betrunken gemacht habe. In u 
Orte wo dieß geſchehen ſei, habe er, Kilian, wegen aufgelaufin 
Zeche den Rock zurückgelaſſen. 


* 
* * 


Was aus der Sache werden und welche Schritte Sl 
Hauswirth zur Wiedererlangung ſeines Anzuges machen w ſo 
wollen wir erwarten. Was ader Peter Wolffgang bert 
ift er ſeit jenem Ereigniffe faſt nur des Nachts in einem, 
genen Winkel ſeiner Burg anzutreffen, denn Manichäͤck Gut 
Schergen find ihm jetzt ſchaarenweis auf den Ferſen. 
wird wohl bald in fremde Hände kommen! 


Die Tabacksdoſe. 


— 
So eben hatte die Quadrille begonnen. Wer oh ine 
die junge ſchwarzaͤugige Dame fein, in dem blauen At 


— 


bog olenden, mit dem blauen Sammetbarett und den Mara⸗ 
3 — Ich kenne ſie, ſie heißt Angelika, und iſt die 
ie a jungen Mannes, der dort in der Fenſterbrüſtung 
— Neben ihm ſteht ein Mann, zwiſchen fünfundzwanzig bis 
Fig Jahren, deſſen Auge neidiſch auf dem blendenden Nacken 
Pr e Dame ruht, die unfern von ihm mit einem gefchnürten 
en tanzt! Gedankenlos und im Anſchauen ihrer Reize ver⸗ 
t, ſpielt er mit feiner goldnen Zabatiere und peitſcht fie, wie 
en Kreiſel durch zwei Finger feiner linken Hand. 
R eitz, Angeltka's Gemahl, hat das Eis conſumirt, und will 
kn auſſtehen; da fällt ſein Auge auf jenen Mann, der gedan⸗ 
os mit der Doſe ſpielt. Er betrachtet die Doſe, erſchrickt, 
zu ſeiner Frau hin und zupft ſie am Kleide. 
Was giebt's, Fritze: 
bug telle Dir meine Ueberrafhung vor. Dort ſteht ein 
dor un, der die goldne Tadatiere hat, die mir, wie du weißt, 
neun Monaten, ich weiß nicht wie, weggekommen ift.« 
Wie, dieſe Dofe?« 
Ja, dieſelbe le 
ue, Jef du dich nicht? Es giebt der goldnen Doſen gar zu 


Man Die Meinige will ich unter Tauſenden herausfinden. Der 
rück n dort iſt ein Dieb — ſogleich will ich ihm auf den Leib 
n. 
dia, Fils thu' das nicht. Er iſt hier ein Gaſt, wie du. Nimm 
he übereile dich nicht. 
ſage dir, es iſt ein Spitzbube, den i 4 
Korn nehmen werde. e vun wg 
a ebene; wo du biſt, Fritz. Moderire dich! Bleib le Sie 
fen e ihren Gemahl zurückhalten, allein umſonſt. Fritz ſchien 
er Sache nur zu gewiß zu fein, und ließ ſich von feinem Vor⸗ 
en nicht abhalten. 
& Angelika wurde vor Schreck leichenblaß; fie beſürchtete 
candal und zitterte an allen Gliedern, und in dieſer Stimmung 
iv 10 ſie tanzen! Kein Wunder, daß ſie, die ſonſt keine Tour, 
N aſt jede verdarb, und eine ganze Quadrille umwarf. Sie 
wunde nd abweſend, folgte mit ihren Blicken ihtem Gemahl und 
e immer bläſſer. 


Dol dit ſtand jetzt dem fremden Manne fo nahe, daß er die 


ganz genau betrachten konnte. Der Teufel ſoll mich holen, 

nicht meine Doſe iſt! — f 

Ropfe ſtellte ſich dicht neben den Mann, maaß ihn zuerſt vom 
bis zum Fuße, und bat ſich dann eine Priſe von ihm aus. 

eine Prise annte reichte ihm ſehr artig die Dofe hin; Fritz nahm 


„Catch Doſe,« ſagte Fritz etwas ſpitz. 
an, gt an,« antwortete der Unbekannte. 
38 * ich ſage Ihnen, es iſt eine hübſche Doſe. 
sn es giebt wohl noch viel ſchönere. 
mit Ren glaube ich, e antwortete Fritz; »aber dieſe gefällt 
9 5 beſondets. — Was koſtet dieſe Doſe 2 
WI no es nicht. 
„Nin * wiſſen das nicht ? 
> Sonderbart« 
dl Sonberbar hin, ſonderbar her! Ich glaube, daß es Ihnen 
gültig fein kann, was wich die Dofe koſtet e 
Gehört dieſe Dofe Ihnen dee 
Wem denn ſonſt ze Eur 
„Wem ſonſt, fragen Sie? Mir gehört dieſe Doſe. 
Ihnen? Das kann leicht möglich ein. « 
err, wer find Sie e 
Wag. in Mann, der unbefugte Fragen nicht beanwortten 


Wie kamen Sie zu di 
zu dieſer Dofe?« 
ne müſſen Sie am beften wiffen.« 
klären Sie ſich deutlicher. 
ee mag nicht. 
dad Sie mögen nicht Ich frage Sie zum lablnnmeler dur 


wer 2 Sie Ihre Frau Gemahlin. Vieleicht weiß ſie es, 
Nude ſich das nicht zweimal ſagen; er rannte, er flog 

a 1 konnte ihrer aber nicht habhaft werden, da ſie gerade 
ſie bei Sei ee war. Als dieſe Tour beendet war, nahm er 


Haares bei, deſſen ſie ſich feit mehreren Jahren bedient hatte. 


ns — 


V du kennſt ja den Mann le 

„Welchen Mann ?« 

»Der meine Ooſe hat. 

„Wer ſagt das 24 

Er ſeldſt le 

Angelika entfärbte fi noch mehr. 
ihr; ſie mußte wieder tanzen. 

Fritz eilte zu dem Doſenmann zurück. 

Nun, Sie fagen mir alſo nicht, wer Sie find ?« 

Nein. & 

» Herr, reizen Sie mich nicht! Ich mache Ihnen einen heil⸗ 
loſen Scandal, wenn Sie mir nicht auf der Stelle ſagen, wie 
Sie zu dieſer Daſe gekommen. 

Ich bin nicht zu der Doſe, die Doſe iſt zu mir gekommen. 
Da Sie aber durchaus wiſſen wollen, wer ich bin, ſo will ich 
Ihnen meine Adreſſe geben. « 

Der Fremde reichte dem echauffirten Inquitor eine Viſiten⸗ 
karte, worauf Folgendes ſtand: 
Joſeph Blut ſauger, 
Pfandleiher, wohnhaft K — — ſtraße Nr. 661. 


Jetzt war die Reihe an 


Sonnet.) 


Benutze, Juͤngling, raſch das flücht’ge Leben 
So lang Dir noch des Lenzes Roſen blühen, 
Eh’ Dir der Muth, eh' Dir die Macht entfliehen, 
Eh' Deiner Jugend Kräfte Dir entſchweben. 


Verfolg' beftändig ohne Raſt Dein Streben, 
Laß' die Begeiſterung Dir nicht verglühen, 

Laß' unbenutzt Dein Gluͤck nicht von Dir ziehen, 
Wenn es die Götter in die Hand Dir geben. 


Damit, wenn Deiner Jugend frohe Stunden 
Im unaufhaltſam ſchnellen Lauf entſchwunden, 
Wenn Oich des Alters ſtarrer Arm umwunden. 


Dir dann, binblickend nach der Kindheit Tagen, 
Mit freuderfülltem Herzen koͤnnteſt ſagen: 
„Mein Leben hat auch edle Frucht getragen.“ 


„ Das nachſtehende Gedichtchen iſt der poetiſche Verſuch eines 
13 jährigen Knaben. Möge der Abdruck deſſelben für den jetzt 
15 Jahr alten Primaner eine Aufmunterung ſein, ſein ſchoͤnes Talent 
nicht ruhen zu laſſen. G. R. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Das Non Plus ultra aller Kaſſendiebſtähle) wird aus 
New Pork gemeldet. In dieſer Stadt nehmlich machte die Flucht des 
Kaſſirers der Life⸗ und Truſt (Lebensverſicherungs⸗) Geſellſchaft, mit 
Hinterlaſſung eines Deſizits von 240,000 Dollars, großes Aufſehen. 


(Aus Orleans wird gemeldetz) daß 2 Engländer, der Eine 
18, der Andere 19 Jahr alt, angeblich guten Familien angehoͤrig, als 
Straßenräuber verhaftet worden. Sie hatten einen Fuhrmann auf 
der Landſtraße angefallen, und ihm mit dem. Piſtol auf der Bruſt etwa 
50 Fred, abgenommen. 


2 


(Ein vom Blitz getroffener.) In Amiens wurde kürzlich ein 
junger Mann bei einem Spaziergange auf freiem Felde vom Regen 
überfallen, und ſpannte ſeinen Schirm auf. Als er nach Hauſe kam 
fand ihn ſeine Familie der Sinne beraubt, und die einzigen Worte, die 
er ſprechen konnte, waren; „Donner! Blitz! mein Hund!“ Er war 
offenbar vom Blitze getroffen worden, denn von ſeinem Regenſchirm 
war alles Eiſen weggeſchmolzen, gleichwohl konnte man äußerlich nicht 
die geringſte Verletzung an ihm wahrnehmen. 


„ Ein Urzt schreibt eine heftige Augenentzündung, die er an einer 
Dame behandelt hatte, einem kosmetiſchen Mittel zur Faͤrbung 5 
e 


Mittel wird unter dem Namen Poudre d'Jtalie verkauft, und beſteht, 
wie eine chemiſche Unterſuchung ergab, aus Blei und Kalk. 


(Eines der ſeltſamſten Teſtamente) iſt das eines Amerika⸗ 
ners; der feinen Kopf einer Bühne vermachte, damit derſelbe im 


— 1 


Gange. 


Zweck war, nothwendige Foͤrmlichkeiten, die ihm zu erfuͤllen vielleich 
unmoͤglich waren, zu umgehen. 


Es iſt eine ernſte Unterſuchung ia 


(Die Stadt unter dem Waſſer.) Pompeji und Hertulanum 


„Hamlet,“ in der Todtengräberfcene, jedesmal als Schädel figurire. find merkwürdig, jedes als eine Stadt unter der Erde. In der Einen 
wenigſtens kann man auf allen Straßen umhergehen, wenn einſt der 
Schutt vollends hinwegaeräumt iſt, der ſeit 1750 Jahren darau 


„* In einem Stuͤcke, welches die Krakauer Geſellſchaft in Poſen 
ab, trug ein junger Schaufpieler, der einen Helden des 15. Jahr⸗ 
Hunderte repräſentirte, eine Brille. — Ein guter Anachronismus! 


(Eine ſeltene Art von Liſt) wurde in Karlsruh vor einigen 
Wochen ausgeführt, die man in unſerer Zeit kaum mehr für moglich 
gehalten hatte, wenn ſie nicht durch merkwürdige umſtände beguͤnſtigt, 

Es benutzte nehmlich ein hieſiger Arbeiter 
wo ein anderer Herr S., deſſen Namen mit dem 
und deſſen Aufgebot in 
der proteſtantiſchen Kirche nach uͤblicher Weiſe vollbracht war, ſich mit 
ſeiner Auserwaͤhlten an deſſen Stelle trauen zu laſſen. Um dies aus⸗ 
Nachmittags mit ſeiner Braut und einem 
Gefolge von Hochzeitgäften bei dem Küfter, ſich dort ſcheinbar verwun⸗ 
Man ſendete zum Pfarrer, bei dem 
es ebenſo ging, die Sache war indeß, dem Namen nach, in Richtigkeit, 

gare wird auf Koſten der Vergeſſenheit geſetzt, und die Trau⸗ 
ung vollzogen. Erſt ſpaͤter ſtellte ſich der Betrug ans Licht, deſſen 


ins Leben getreten waͤre. 
S. die Gelegenheit, 1 
ſeinigen faſt gleich klingt und geſchrieben wird, 
zuführen, erſchien derſelbe 
dernd, daß nichts vorbereitet ſei. 


was da fe 


ſtet. 


Wir haben aber auch 
Auge fo deutlich entgegentritt, wie Pompeji. 
Callao, welches 1746 mit allen Einwohnern im Nu verſchwand. 
6000 Menſchen, die darin wohnten, wurden 2 gerettet. 


eine Stadt unter dem Waſſer, die 


i liche 
Es iſt das unglü Ben 


Einer war 


ein Muſikant, den fein Violon über die Fluthen trug, als er zu 7” 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Woher der Wind kommt) das ſagen uns die Wetterfahnen, 
den Bewohnern Copenhagens außer jenen auch noch 
Nachtwächter, denen die fonderbare Pflicht obliegt, 
Stunden- Ausruf zugleich jene Angabe zu verbinden. Anderwärts, 
wo die Nachtwaͤchter dieſes Geſchaͤft nicht haben, machen 
kanntlich gewiſſe Tages blätter zur Pflicht, von Zeit zu 
Dienſt der Wetterfahnen zu übernehmen. 


einer Hochzeit gehen wollte. Bei hellem Wetter und ſtillem Meere 
ſieht man in det Tiefe die Straßen und Häuſer, die Kirchen und f 
Thürmez aber ſtatt der Menſchen ſchießen Haifiſche und Delphine dr 
bin auf den Straßen, hinein in die HAufer. nnd nicht einmal ein Tau, 
cher wagt ſich hinab, die Schaͤtze zu entreißen, welche hier noch in 
verborgen fein muͤſſen. 


Menge 


di 
mit dem 


ichs be⸗ 
— den 


Juſertions gebühren für die geipaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. | 


SGetauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 1. Marz: d. 
Kaufmann. Guſe S. — d. Muſikus Deichſel 
T. — Den 2.: d. Muſikal. Inſtrumenten⸗ 
macher Kleinert S. — Den 3.: d. Kretſchmer 
Eichner T. — Den 5.: d. Schloſſermeiſter 
Herold S. — d. Glockengießergeſ. Wind T. 
— d. Bedlenten Eichberg T. d. Waͤchter 
Gebauer S. — d. Tagarbeiter Richter T. — 
d. Freigärtner in Ranſern Reichelt T. — 2 
unehl. Kinder. 


Wei St. Maria Magdalena. Den 
3. Maͤrz: d. Webermſtr. in Langenbielau L. 
Jakob S. — 3 unchl. T. — Den 5.: d. 
Drechsler R. Schuller S. — d. Getreidehdl. 
K. Pohl S. — d. Schneidergeſ. H. Selten⸗ 
reich T. — d. Tagarbeiter G. Gebel T. — 3 
unehl. S. 


Bei St. Bernhardin. Den 4. März: 
unehl. Zwill. S. u. T. — Den 5.: d. Archi⸗ 
tect Gräber S. — d. Toͤpfergeſ. Wegner S. 
— Den 6.: d. Portier Walter T. — d. Erb⸗ 
— Pag T. — d. Schmiedemeiſter Wink⸗ 
* er * 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 4. 
ei d. Wildprethaͤndler G. Pudler S. — 
Den 5.; d. Königl. Stadt⸗Ger.⸗Sekretair G. 
Krinis S. — d. Schornſteinfegergeſ. C. Fi⸗ 
ſcher S. — d. Freigärtner in Roſenthal D. 
Miſchke T. — Den 6.: d. Korbmacher Aug. 
Walter S. 


n der Hofkirche. Den 1. Maͤrz: d. 
Kupferſchmidk⸗Aelteſten J. Joͤcher S. — Den 
2. d. General⸗Paͤchter v. Stegmann S.“ 


Getraut. 


Wei ct. Eliſabeth. Den 1. Marz d. 
muſikal. Inſtrumentenbauer J. Schoͤngarth 
mit Igfr. C. Stange. — Den 6.: d. Schnei⸗ 
dermſtr. Sturm mit Ch. Fleiſcher, — d. Haus⸗ 
hälter G. Hoppe mit Wiktfr. Müller. — Den 


z.; d. Schuhmacher in Schmiedefeld Klante 


mit E. Bothe. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Straßen⸗Ecke), eine 


Bei St. Maria: Magdalena. Den 
6. Marz: d. Lakirer F. Kindler mit Frau K. 
Schmidt geb. Autem. n 


Bei St. Bernkardin. Den 6. März: 
d. Koch H. Langner mit Igfr. B. Feierabend. 


— d. Haushälter W. Tammler mit Igfr. J. 


Sander. 1 0 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 1. 
März: d. Lieutenant v. d. Armee P. Bajol 
mit Frau S. Pohl geb. Klimm. — Den 6: 
d. Haushälter C. Wallis mit A. Maywald. 
28 ———ññ 
Theater ⸗Repertoir. | 
Donnerſtag, den 9. März: „Der Ehr⸗ 
geiz in der Küche,” Poſſe in 1 Akt nach 
Scribe und Mazeres. Hierauf: „Arle⸗ 
quins Zauberkunſt.“ Komiſche Harle⸗ 
quinaden⸗Scene von Balletmeiſter Helmke. 


Zum Beſchluß: „Das Tagebuch.“ Luſt⸗ 


ſpiel in 2 Akten von Bauernfeld. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Friſche 
Gänſeleberpaſteten, 
nach Straßburger Art 
mit friſchen Perigord - Trüffeln, 
empfiehlt: l No? 
CC. F. Dietrich aus Straßburg, 
i Schmiedebruͤcke Nr. 67. 


ee tabliffements+ Anzeige. 


Am heutigen Tage haben wir am hieſigen Orte, Neumarkt Nr. 12 (Kathatk 


Einen bedeutenden großen Transport t 
ſcher böhmiſcher Faſanen, erhig en 
eben und verkauft dieſelben zu dem billig 
Preiſe von à Paar 1 Rtolr. 15 Sgr.: 


Lorenz, Wildhaͤndler · 


Fiſchmarkt Nr. 2 


Bleichwaaren⸗Beſorgung . 

Nachdem mir von mehreren Seiten aa’ 
Aufforderung zur Uebernahme von Bleiche, 5 
ren zu Theil geworden iſt, nehme ich bei! 
herannahender Bleichzeit Veranlaſſung ang 
benſt anzuzeigen: daß ich unter Verſich 
prompter, guter und billiger Bedienung uber? 
bereit bin, dergleichen Beſorgungen zu, 
nehmen und bitte ich um geneigte Nuftrͤge. 
Greiffenberg, Schleſien d. 6. Marz 5 
Nichard Fiſcher, “ 

. 
Eine gute geſunde mme wird l 
und kann ſogleich antreten: Friedri 
helmsſtr. Nr. 35, links, eine Treppe hoch. 7 


Die ſchnellſte, beſte und billigſte Bedienung 
empfiehlt die Kun ſtwäſcherei der 

enriette Weiß, hoch 

Schuhbrücke 77, drei Stiegen — 


ee ee eee 
Ein junger, weiß⸗ u. fe wargiediger P N. 
telhund mit gelben Backen, iſt den ar. 
vom Ring Nr. 4 bis Schmiedebrücke erholt 
verloren worden. Der Wiederbringen 
1 Rthtr. Belohnung, Schmiedebruͤcke 


im Wurſtgewoͤlbe. — 


* 


nen? 


we Eifen - Handlung 
cbrrd 70 unter der Firma: 3 ’ 
L. Neumann & Neuſtädt . 


N 1 1 .. 2 2 2 8 
eröffnet. — Indem wir dies hiermit zur offentlichen Kenntniß bringen, empfehlen, Morten 
eru 


b 
allen Gattungen geſchmiedetem und gewälstem Eifen von anerkannt guten 0 


enw 
u U 


Gleiwitzer emaillirtem und rohem Koch- und Bratgeſchirr, jeder Art Eiſengußwagre au 


gen, Oefen und anderem Bedarf, ſo wie auch Blech, Stahl und verſchiedenen Eiſe 
Unter Verſicherung reeller und prompter Bedienung bitten un gefällige Ab 


Breslau, den 1. März 1843. 


L. Neumann und 


